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fretete interprétation ber bezüglichen ©uboenitonSbefiim-
mungen beS SanbroirtfchaftSgefeßeS gutgeheißen tourbe,
©er SunbeSrat hat barin beîannt gegeben, baß bte Sun--
beSbeiträge an ©ieblungSbauîen 15 bis höchstens 20 %
betragen foßen, fofertt oon ben Kantonen ober oon britter
©etie mlnbeftenS gleich höh® Seitrage erteilt roerben.

©lefe Seftimmungen haben fth in bet ProçiS prädf-
ttg auSgeroirît, inëbefonbete bei ben ©üterpfammenle»
gungen im Santon Sürich ; eS ftnb bei biefen bereits ge=

gen 40 ©teblungen erfteßt rootben. ®aS ibeal einer
jeben ©üterpfammenfegung befieht barin, baß im neuen
ßuftanb für jeben beteiligten ©runbeigeniümer fein Sanb
an möglich ft roenig Orten, bejro. menn irgenbroie er-
reidjbar nur an einem pfammenhä"9^ben Sample^,
auSgefdjteben roerbe. ©iefer ©rab ber Arronbierung
îann in ber Segel nicht herbeigeführt roerben, eS fei benn,
baß ber betreffenbe ©runbeigentömer fich baju entfchließen
ïônne, fich fein Sanb in gang abgelegener ©egenb eines
©emeinbebanneS pteilen p laffen unb barauf bann einen
neuen Bauernhof, eine ©ieblung, p erfieflen.

Ohne ein erhebliches Vermögen, be^ro. ohne Seiträge
oon anberer Seite ift bie ©rfteßung einer foldjen ©ieb-
lung gegenroärlig noch nicht möglich betin bie Saupreife
jtnb auch auf bem Sanbe immer noch trie! p hoch, un-
gefähr boppett fo hn$ in ber SorfrieoSzeit, mäh-
renb bie ißreife ber lanbtoirtfchaftlichen Ptobuîie außer-
orbentltch oiel fisrîer gefunîen ftnb. ©inläßliche unb auf
genauen ©rhebungen beruhenbe Serechrsungen be§ jür»
djerifchen SMiorationSamteS in Serblnbmig mit bem

®d)äßungSamt beS fchroeijertfchen SauernfefteiariateS in
Srugg, bie in £>eft Sc. 10 ber fchroetzerifcheB lanbroirt»
fchaftiichen SJÎonatëhefte oom Sfaßr 1926 serßfferülicht
ftnb, haben bargetan, baß fich prioatroirtfchaftlich ein
folcher ©ieblungëbau an unb für fich ntdfjt rentiert, unb
baß fich bei ben heutigen fßtobnftenpreifen eine Senbite
nur für ungefähr 55 bis 60 % ber Sauîofien jtnben
läßt. ©en Seit be§ ©ieblungStapitalS muß ber ©lebler
au§ oorhanbencm Saroermögen becîen fönnen, ober er
muß oon britter ©eile aufgebracht merben,

SBer ift nun biefe brüte ©eite? ©urdj ihren Se-
fchluß haben bie eibgenöffüchen Säte unb hat ber Sun-
beSrat bie SRöglidjfeit eröffnet, baß in Serbtabung mit
ben Seiträgen ber Santone baS ©efizit ganz ober teil-
toeife gebedt roerben ïann. ©oldhe Seiträge ber öffent-
lldjfeit ftnb nun aber nur bann gerechtfertigt, roenn bem
erfteülen SBerE ein öffentliche^ Qntereffe pgefproc|en
merben îann.

©rifft baS bei einer länölidjen ©ieblung p, bie an
ber Peripherie eines ©emeinbebanneS etfteÖt roirb $n
ber Sat ©ine foldje ©ieblung hat nicht nur prioat-,
fonbern auch gemeinroirtfchaftlich einen großen SBert.
©inmal ift barauf hlnp®etfen, baß burch bie ©rfteßung
einer ©ieblung unb burch bte 3«teiluno; beS gefamten
bap gehörenben SanbeS am Sanb eines ©emeinbebanneS
baS Sanb ber im ©orf oerbleibenben ©runbeigeniümer
biefen näher am ©orf pgeteilt roerben taon, ober mit an-
bem SBorten: ®le ©ntfernung, toelche bie im ©orfe
mohnenben ©runbeigeniümer auf ihr Sanb prücfplegen
haben, roirb InSîunfiig bebeutenb fütpr fein. 3fe mehr
©teblungen erfteßt merben, in umfo höherem ©rabe trifft
bteS p. 3ebe§ Sauernmefen jteht barauS Süßen; ber
9Bert ift baher aßgemeiner Statur unb nicht nur prioat-
wirtfcfjaftUch.

©in roeiterer Sorteil ber Sefteblung beS meit com
©orf entfernten, an ber Peripherie beS ©emeinbebanneS
gelegenen ©ieblungSgebieteS ift ferner barin p erblicfen,
baß btefeS Sanb inSfünftig oiel intenßoer beroirtfdbaftet
wirb, SBBeit abgelegenes Sanb meift in ber Segel einen
gerttigern QntenfttätSgrab ber Semirifchaftung auf, als
bte näher am ©orfe beßnblichen ©runbftüde; bie gartje

Semirifchaftung fold^er ©runbftüde fornmt p teuer p
ftehen, unb eS leibet barunter in ber Segel unb in erfter
Stnie bie ©üngung. SRit ber ©rfteßung einer ©ieblung
auf folchem Sanb hört biefe mangelhafte Seroirtfdjaftung
in ber Segel auf. ©amit mirb aber ein Sorteil erreicht,
ber oolfSmirtfchaftlich hoch eingenäht p roerben oerbient.

©nblich foß nicf)t unterlaffen merben, barauf
meifen, baß mit ber ©effeflung folder ©teblungen oft
für Sauernföhne eine ©riftens gefdhaffen merben îann;
ohne ©ieblung mären fte gesroungen geroefen, ihr Srot
anherSroo p oerbienen unb roäten bamit fehr mahr»
fcheinliäj ber Sanbmirtfchaft für immer oerloren gegan«
gen. ©iefer Sorteil îann oolîSmirtfdhaftlich nicht hoch

genug eingefchäßt roerben, benn eS ftimmt immer nod§

unb ftimmt je länger öefto mehr, roaS profeffor ©r.
SRoos etnft gefagt hat: baß mir jebe felbftänbige Sauern-
familie, bie roerîiâtig auf ihrem jpetmroefen roirït unb
ber heimatlichen ©choße ihre Früchte abpringen oermag,
role ein .ffein ob hege« «ab fräßen müffen.

®a§ ftnb fSuSroirfungen ber ©rfteßung oon länblichen
©teblungen, bie oolîSroirifchafittch feßr hoch eingefchäßt
roerben müffen. ©ie rechtfertigen eS, baß bte öffentlich»
feit folche äBerfe îraftig untetjtüßt. ©ie SBerte, bte h^=
mit gefdhaffen roerben, ftnb bleibenbe SBerte unb îommen
ber öffentlichfeit in oerfchiebenfier Sejicßung pgute.

____
(«91. 3. 3-").

fitt ben Q3an
non i>i)&ranten=£eitnn8en*

(J.-K.-M.-fiorr.)
Sei aßet Seichhaltigfeit an oorhanbener Siteratur,

oermißt roohl oft ber projeîtierenbe gachte^niîer ober
ber ^nftaüßteur eine öueüe, roo er raßh für bte Se-
bürfniffe ber SragiS fcßöpfen îann. Sücßer ftab meift
roeitauSholenb, unb nicht bap geeignet, für bie äugen-
blicflidje ©ntroicflung ber geforberten Arbeit ben ge-
roünfchten Seitfaben p bieten.

3m ühchfoigenben foßen einige ©rfahrungSroerte für
ben Sau oon fpbrantenleitungen nach fonbläußgen Ser«
hältniffen angeführt roerben, bie „auS ber projets unb
für bie PrajiS" bfftimmt finb. ©iefe Ausführungen er-
heben nicht ben Anfprach auf erfdjöpfenbe Soßfiänbig-
feit, fte enthalten »ielmehr nur baSjenige, roaS unter be-

fiimmten örtlichen Serhältniffen für eine normale Anlage
roefentlich ift- -Sann ber ©echnifer ober Unternehmer
feinem Projefie, bejto. feiner Serechnung btejenige 0«=
tetloge bieten, bie eine größtmögliche ©umme oon praï-
lifdhen ©rfahtungSroerten birgt, fo fommt ba§ bem iech«
nicken unb roirtfchaftlichen ©rfolg beS ausgeführten
SBerïeS pigut.

©er ôîonomifche äßeri einet gutfunîtionierenben Çg»
brantenanlage innerhalb einer geßhloffenen Drtfchaft ift
hinläsiglidh beîannt. ©er Ausbau berfelben als geuer-
löfcheinridhtung mirb oon ben fiaatlichen Sranboerftche-
rungSanftalîen rotrîfam unterftüßt.

©er ©rfteßung einer ^»pbrantenanlage foß entfpre-
chenb ihrer oft îomplijterten ©igenfdjaften ein planmä-
ßigeS Sauprogramm oorangehen. AIS ©ernähr für bie
©enchmigung beS projettes gilt bie Seobodftung ber
aßgemein anertannten Segeln ber gadhmiffenfehaft. gür
bie Ausführung ber Arbeiten, fpejteß ber SeitungSmon-
tage foßen nur hiefür gefchutte unb erfahrene Çanbmerîer
herangezogen merben. unfadhgemäße unb mangel-
hafte Ausführung îann fich auftretenben Störungen
in unangenehmer 3Beife bemerîbar machen, ba bte fehler-'
queüe meift nicht offen liegt. An SeitungSmaterialien
unb Armaturen bietet bte ©chroeijetinbuftrle bemährte
^abriîate bei îonîurrenjfâhigen Pceifen.
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freiere Interpretation der bezüglichen Subventionsbestim-
mungen des Landwirtschaftsgesetzes gutgeheißen wurde.
Der Bundesrat hat darin bekannt gegeben, daß die Bun-
desbeiträge an Siedlungsbautm 15 bis höchstens 20°/«
betragen sollen, sofern von den Kantonen oder von dritter
Seite mindestens gleich hohe Beiträge erteilt werden.

Diese Bestimmungen haben sich in der Praxis präch-
tig ausgewirkt, insbesondere bei den Güterzusammenle-
gungen im Kanton Zürich; es sind bei diesen bereits ge-
gen 40 Siedlungen erstellt worden. Das Ideal einer
jeden Güterzusammenlegung besteht darin, daß im neuen
Zustand für jeden beteiligten Grundeigentümer sein Land
an möglichst wenig Orten, bezw. wenn irgendwie er-
reichbar nur an einem zusammenhängenden Komplex,
ausgeschieden werde. Dieser Grad der Arrondierung
kann in der Regel nicht herbeigeführt werden, es sei denn,
daß der beireffende Grundeigentümer sich dazu entschließen
könne, sich sein Land in ganz abgelegener Gegend eines
Gemeindebannes zuteilen zu lassen und darauf dann einen
neuen Bauernhof, eine Siedlung, zu erstellen.

Ohne ein erhebliches Vermögen, bezw. ohne Beiträge
von anderer Seite ist die Erstellung einer solchen Sied-
lung gegenwärtig noch nicht möglich; denn die Baupreise
sind auch auf dem Lande immer noch viel zu hoch, un-
gefähr doppelt so hoch als in der Vorkriegszeit, wäh-
rend die Preise der landwirtschaftlichen Produkte außer
ordentlich viel stärker gesunken sind. Einläßliche und auf
genauen Erhebungen beruhende Berechnungen des zür-
cherifchen Meliorationsamtes in Verbindung mit dem
Schätzungsamt des schweizerischen Bauernsekretariates in
Brugg, die in Heft Nr. 10 der schweizerischen landwirl-
schaftlichen Monatshefte vom Jahr 1926 veröffentlicht
sind, haben dargetan, daß sich privatwirtschastlich ein
solcher Siedlungsbau an und für sich nicht rentiert, und
daß sich bei den heutigen Produktenpretsen eine Rendite
nur für ungefähr 55 bis 60°/« der Baukosten finden
läßt. Den Rest des Siedlungskapitals muß der Siedler
aus vorhandenem Baroermögen decken können, oder er
muß von dritter Seite ausgebracht werden.

Wer ist nun diese dritte Seite? Durch ihren Be-
schluß haben die eidgenössischen Räte und hat der Bun-
desrat die Möglichkeit eröffnet, daß in Verbindung mit
den Beiträgen der Kantone das Defizit ganz oder teil-
weise gedeckt werden kann. Solche Beiträge der Offem-
lichkeit sind nun aber nur dann gerechtfertigt, wenn dem
erstellten Werk ein öffentliches Interesse zugesprochen
werden kann.

Trifft das bei einer ländlichen Siedlung zu, die an
der Peripherie eines Gemeindebannes erstellt wird? In
der Tat! Eine solche Siedlung hat nicht nur privat-,
sondern auch gemeinwirischaftlich einen großen Wert.
Einmal ist darauf hinzuweisen, daß durch die Erstellung
einer Siedlung und durch die Zuteilung des gesamten
dazu gehörenden Landes am Rand eines Gemeindebannes
das Land der im Dorf verbleibenden Grundeigentümer
diesen näher am Dorf zugeteilt werden kann, oder mit an-
dern Worten: Die Entfernung, welche die im Dorfe
wohnenden Grundeigentümer auf ihr Land zurückzulegen
haben, wird inskünftig bedeutend kürzer sein. Je mehr
Siedlungen erstellt werden, in umso höherem Grade trifft
dies zu. Jedes Bauernwesen zieht daraus Nutzen; der
Wert ist daher allgemeiner Natur und nicht nur privat-
wirtschaftlich.

Ein weiterer Vorteil der Besiedlung des weit vom
Dorf entfernten, an der Peripherie des Gemetndebannes
gelegenen Siedlungsgebietes ist ferner darin zu erblicken,
daß dieses Land inskünftig viel intensiver bewirtschaftet
wird. Weit abgelegenes Land weist in der Regel einen
geringern Intensitätsgrad der Bewirtschaftung auf, als
die näher am Dorfe befindlichen Grundstücke; die ganze

Bewirtschaftung solcher Grundstücke kommt zu teuer zu
stehen, und es leidet darunter in der Regel und in erster
Linie die Düngung. Mit der Erstellung einer Siedlung
aus solchem Land hört diese mangelhafte Bewirtschaftung
in der Regel aus. Damit wird aber ein Vorteil erreicht,
der volkswirtschaftlich hoch eingeschätzt zu werden verdient.

Endlich soll nicht unterlassen werden, darauf hinzu-
weisen, daß mit der Erstellung solcher Siedlungen oft
für Bauernsöhue eine Existenz geschaffen werden kann;
ohne Siedlung wären sie gezwungen gewesen, ihr Brot
anderswo zu verdienen und wären damit sehr wahr-
schetnlich der Landwirtschaft für immer verloren gegan-
gen. Dieser Vorteil kann volkswirtschaftlich nicht hoch

genug eingeschätzt werden, denn es stimmt immer noch
und stimmt je länger desto mehr, was Professor Dr.
Moos einst gesagt hat: daß wir jede selbständige Bauern-
familie, die werktätig auf ihrem Heimwesen wirkt und
der heimatlichen Scholle ihre Früchte abzuringen vermag,
wie ein Kleinod hegen und schätzen müssen.

Das sind Auswirkungen der Erstellung von ländlichen
Siedlungen, die volkswirtschaftlich sehr hoch eingeschätzt
werden müssen. Sie rechtfertigen es, daß die Öffentlich-
keit solche Werke kräftig unterstützt. Die Werte, die hie-
mit geschaffen werden, sind bleibende Werte und kommen
der Öffentlichkeit in verschiedenster Beziehung zugute.

(..N. Z. Z.").

Erfahrungswerte für den Ban
von Hydranten-Leitungen.

(l.'X.'ttt.'Korr.)
Bei aller Reichhaltigkeit an vorhandener Literatur,

vermißt wohl oft der projektierende Fachtechntker oder
der Installateur àè Quelle, wo er rasch für die Be-
dürfnisse der Praxis schöpfen kann. Bücher sind meist
weitausholend, und nicht dazu geeignet, für die äugen-
blickliche Entwicklung der geforderten Arbeit den ge-
wünschten Leitfaden zu bieten.

Im Nachfolgenden sollen einige Erfahrungswerte für
den Bau von Hydrantenleitungen nach landläufigen Ver-
hältntssen angeführt werden, die „aus der Praxis und
für die Praxis" bestimmt sind. Diese Ausführungen er-
heben nicht den Anspruch auf erschöpfende Vollständig-
keit, sie enthalten vielmehr nur dasjenige, was unter be-

stimmten örtlichen Verhältnissen für eine normale Anlage
wesentlich ist. Kann der Techniker oder Unternehmer
seinem Projekts, bezw. seiner Berechnung diejenige M-
terlage bieten, die eine größtmögliche Summe von prak-
tischen Erfahrungswerten birgt, so kommt das dem tech-
nischsn und wirtschaftlichen Erfolg des ausgeführten
Werkes zugut.

Der ökonomische Wert einer gutfunktionierenden Hy-
drantenanlage innerhalb einer geschlossenen Ortschaft ist
hinlänglich bekannt. Der Ausbau derselben als Feuer-
löscheinrichtung wird von den staatlichen Brandversiche-
rungsanstalten wirksam unterstützt.

Der Erstellung einer Hydrantenanlage soll entspre-
chend ihrer oft komplizierten Eigenschaften ein planmä-
ßiges Bauprogramm vorangehen. Als Gewähr für die
Genehmigung des Projektes gilt die Beobachtung der
allgemein anerkannten Regeln der Fachwissenschaft. Für
die Ausführung der Arbeiten, speziell der Leitungsmon-
tage sollen nur hiefür geschulte und erfahrene Handwerker
herangezogen werden. Jede unsachgemäße und mangel-
Hafts Ausführung kann sich bei auftretenden Störungen
in unangenehmer Weise bemerkbar machen, da die Fehler
quelle meist nicht offen liegt. An Leitungsmaterialien
und Armaturen bietet die Schweizerindustrte bewährte
Fabrikate bei konkurrenzfähigen Preisen.
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I. Anlaae«Sroieft: |jpbrantenantagen unterfdjei«
ben ftdj im SBefenllicfjen in fold^e für retne geuerlöfch«
zroebfe, ohne fonflige SkrbrauäiSanfehlüffe, unb in folche
oerbunben mit bet aßg«meinen SBafferoerforgungSanlage.
Sur ©peifung blent mei ft bas fwchbrucfreferootr, in
neuerer Sett oft auch ein @ranfero"cff«rpumproeïï. St}'
tere§ förbert normalerroexfe im Anfchhxß an bie befte=

henbe |)aupiteilung mit automatifcher Seîâltgung nach
bem fReferooir, fann abet im SebarfSfaß and) jur bV
reften ©peifung beS SerteilneheS herangezogen roerben.
2Bo ein fßumproerf an bie beftehenbe SRohxIeitung an«
gefcEßoffen wirb, ifi für bie ^Berechnung ter ©rucfoet«
|ältniffe grope Sorfidjt geboten. ®mcf'oerl«ße oon 40%
unb mehr, tn befiebenben Seilungen zufolge urge* ügen
bet ®im en ßon tenures unb Snfrußung, ftnb fetneSroegS
fetten. Sei Überwindung berfelben burcij bie teißungS«
fäh'gen Senlrifuonlpumpe« fönnen teicht bebeuteobe 2Baf
fercertufte turd) U .btchiwerben ber fRohrietlung aufireten.

Über ben maximalen Söafferoerbrauch je noch ort«
liehen Serhähntffen fiafe genaue ©ihebungen anzufteüe«,
foE bte ju erfteüenbe fRohrleitung für gemachten betrieb
berechnet werben. ©erfelbe fchwanft bei Sanbgemeinben
mit gewöhnlichen ©ewerbebetrieben, inll. Serbra; dj für
Sieh unb öffentliche Srunnen, burchfchnittUch sifchen
250 unb 380 Siter per $aa unb Kopf bet S Dotierung.
Über bal Aulmaß ber serfügbaten geuerlöfchreferoe er«

taffen bte SranbDetficherungi&ehörben non $aE zu gaE
befonbere Sorfö)riften. Sil zu 6 Strahlrohre foEten
gleichzeitig mit genügenbem ®rucî auf 2 Stunben ge
fpiefen roerben fö orten. ©er einzelne fpgbrant wirb
burchfchnitllidi auf einen AfttonSrabiixS oon 100 SEReter

berechnet.
SBo immer möglich, foîlte bal bemährte ©pßem ber

fRlngleitungen mit ©peifung oon «®ei enl gegengefeilten
fünften an gem enbet werben. Abfdßuß Schieber folien
an entfprecfjenben ijSunîten unb in genüaenber Saht ein
gebaut werbe«, bamtt einzelne Abfchni te beê ÜRetseS read)

Selieben a«Sgefd)altet metben fönnen. An ben ttefften
©teilen metben oorteilhaft Scerlauffßieber eingebaut, ba«

mit bet fReparaiuren unb Spülung ber Seitung biffe
gänzlich entleert roerben fann. ©benfo mistig ift, an
©teUen, mo bie Seirimg über bie fogen. bpbr. ®iucf
linie erhaben ift, ©allüfiungSoer.tile einzubauen.

Urb fchttiffltch faß barüber enlfdßeben werben, welche
Art SRormal |)pbranten zur Anwerbung fommen. Am
gebräuchlichften, weil praftifc|, ftnb heute bie ©lufer Ober-

flur ^»pbranten, bod) müffen oft in Anpaffang an örtliche
35er hältniffe fotehe unter glut oerwenbet werben. 3111

Seitungsmaterial low men weift Stufet pußeiferne 5Ruffen=
röhren zur Serroenbung. g-ür bie Art ber Setlegung
fönnen mit Sorted aEgemeine ©rfahtunglnormen ange«
wenbet werben.

Sfn Drtfchoften mit intenftoer flbetbauuna, muß auf
bte beftgeeignete Rührung ber zu oerïegenben Seitung Se<

bodjt genommen werben. 3Bo ein SebauungSplan oor=
hangen ift, gibt btefer geeigneten Auffdfßuß Außerhalb
©trap« fönnen bebeutenbe 3Iuffüflunqen ex folgen, roel
halb bte Seitung hter auf eine SRinimaltiefe oerlegt werben
fann. ®ie überbeefung ber fRöhten fchwanft entfpredjenb
hteftgen gtoßoerhälfniffe« sroifdjen 1 25 unb 1.70 m, fte
fotlte 1,50 m ntc^i umerfdjreiten. Satürlid) ftnb ^teför
ftetë bte befonberen Sobennerhäliniffe mGpebenb. Se=
fonbere Sorfehren, eoent. fiunfibauten erforbern ®reuz>

ungen mit Sahngcleifen, §lüffen, Kanälen unb beftehen^
ben fRohrteitungen.

II Koftenooranfdjlag : $ier foE nur auf befon=
bere ffknîte h^gemiefen werben, bei beten Slufjeracht--
laffung leicht empfmbliche gehlf^löge entftehen fönnen.
®ie prafitfebe unb unensbehtlicbe ©runblage fomohl für
bie fßrejeütterung, als auch für bte Koftenberedhnung

bilbet ber Ubetfidjtfplan, etwa im SRa^fiob 1:1000.
£atafterpläne bieten eine fehr geeignete Unterlage, fpejieE
auch für bie Seftimmung ber Surcpeitungerechte. @r
bient wshrenb bem Sau für ben laufenben ®tntrag aüer
Sautetle.

3tach Segehung unb ©ilpofttion ber Seitunglanlage
wirb auch ein Sängenprofil aufgenommen, welches 3luf»
fehlufc gibt über bie SRioeEementloerhältntffe unb bazu
bient, ©rabetiiiefen, Sinfehniite, @nileetung§= unb @nt=

lüftungifieflen zu bejtimmen. hierauf erfolgt bte 3lb^

fieefung ber Seitung unter SRarftetung aüer charafteri»
ftifchen IR cht mgëpunîte, unb Infdhrift ber beftimmten
©rabentiefen jc. 3% bie Sefiimniung be§ z« beftettenben
Élateriall leiftet ein aulführiih^ 8et:ungSfchema gute
©tenfie. Qu bemfelben]werben aüe fjormftüdfe unb ülr=
maturen eingezeichnet, fowie beren 3lbbtegung unb ®i-
mer fion beigefchrieben. 3Iu§ ©ituationlplan unb Sängen«
profit fann ba§ 3lu§ma| ber benötigten IRöhren über«

fchiägig befiimmi werben.
Sum erhaltenen fßlanauSmafj mup erfahrungsgemäß

für UnoorhergefeheneS, Serfchnitt rc ein Su'chtag non
ca. 1,5 % gemacht werben, bie effeftioe Sänge ü«r fjorm«
ftüdfe buret gehenb gerne ffen. Krümmer unb gormftüdfe
ftnb nac| 3Röglidhfeit im SorauS z« beftimmen. ®tefe
fommen als Safchlag zun SängenauSmaß per ©eroicht
tn Anrechnung. Sie fönnen bei fomplizterten Serhält«
niffen bis zu 13 % ber Kotten ber fRohrlettung auS«

machen. Set Unterführung oon ©eleifeatilagen, fowie
bei ©lraßenfreuzungen mit befonbern SerfehrloerhäU'
niffen iruß bie Seitung in S^mentröhren oerlegt werben.
Sur Übetführung bei offene« Kanälen ober fjluffen wer«
ben in neuerer Seit mit Sorteil gefcf)loffene fRobtbrücfen
tn armiertem Seton et fteEt, unb ba§ SRogr mit einer
Kälteifotterncäffe umhüüt. ©benfo müffen auf Slawen
mit Saßerumfchlag, wenn bie Sei'ung auS irgenb einem
©runDe nicht tiefer a!§ 1,0 m oerlegt werben fann, be«

fahrbare ©chuhbrücfen oorgefeben werben, gür beren
Koße«beftimmung müffen ®eta>lplätie cuigearbeitet wer«
ben, roelée bann auch ber QbernahmSoßerte beigelegt
roerben. Sum einfachen Sluuou§maß bei ber Seßim«
mung ber ©rabenlängen erfolgt erfahrunoSgemäß ein S«=
fchtaa oon 6 — 8% für SRontagegruben, Ausweitungen rc.
f?ür UaoorhergefebeneS unb Sîegtearbeiten, wirb fo burch«
fchnitiliih mit 4 — 5®/o ber ©efamtfoßenfumme au§zu«
fommen fein.

III. übernahmS«Dfferte: $le Sergebung ber
3Irbeiten erfolgt weiß auf bem ©ubmifßonStreq. ®er
überri ahmsoffet te liegen bte aügemetnen unb befonbern
Sefiimmungen zu ©runbe. ®te Arbeiten werben auf
AuSmcß, auf ©runb genannter Sebingungen oergeben,
©te fjüen in togifcher ^Reihenfolge ber Softtionen flat
umfehrieben fein, ©tn befonberet SBerfoertrag regelt baS

SerhällniS zrotfdjen Unternehmer unb Sauherr inbezug
auf AuêfûhïungSfrift, ©oraniie, S rhlunaSbebtngungen
unb aüfäüige Seiiegung oon fRcchtsßreitigfeiten rc ®er
Sauherr befiimmt fetnerfeitS einen fachfunbigen Sertreter
für bte Überwachung ber Sauarbeiten, unb bie nadhfol«
genbe Abrechnung, ©pezieße ©tnheitSpreife ßnb ßetS

fchriftttch, unb oor Ausführung ber Arbeit zu oeretnbaren.
IV. ArbeitSoorgang unb SeitungSmontage:

®oS AuShubmaterial iß wo immer möglich, nur etnfettig
beS IRohrgrabenS zu beponteren, grobe ©leine außerhalb
Zu legen. Sei Sertegung In ©lraßen ftnb Sicherung^'
oorfeiren rechtzeitig zu ireßen. ®te Seitungen ftnb oon
liefern nach höhern fünften zu oetlegen. Sei gußeifernen
3Ruffenröhten fönnen ohne fRachteil je zwei fRöpen außer'
halb beS SeitungSgrabenS oerßemmt werben, wenn bie

nachhertße Serlcgung forgfällig gefdßteljt. fjür mögttihf
genaue AuSrepulierung bei fRichtungsänberungen werben
bte ßtormalbcgen entfprechenb couptert. ®aS Serßemmen
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I. Anlaae-Projekt: Hydrantenanlagen unterschet-
den sich im Wesentlichen in solche für reine Feuerlösch-
zwecke, ohne sonstige Verbrauchsanschlüsse, und in solche
verbunden mit der allgemeinen Wafferoersorgungsanlage.
Zur Speisung dient meist das Hochdruckreservoir, in
neuerer Zeit oft auch à Grundwasserpumpwerk. L tz-

teres fördert normalerweise im Anschluß an die beste-

hende Hauptleitung mit automatischer Beteiligung nach
dem Reservoir, kann aber im Bedarfsfall auch zur dp
rekten Speisung des Verteilmtzes herangezogen werden.
Wo ein Pumpwerk an die bestehende Rohrleitung an-
geschlossen wird, ist für die Berechnung der Druckoer-
Hältnisse größte Borsicht geboten. Dmckoerluste von 40"/«
und mehr, in bestehenden Leitungen zufolge ungefügen
der Dimenstonierung und Vertrustung, surd keineswegs
selten. Bei Überwindung derselben durch die leistungs-
fähigen Zentrisuoalpumpen können leicht bedeutende Was
serverluste durch U dichZwerden der Rohrleitung auftreten.

Über den maximalen Wasserverbrauch je noch ört-
lichen Verhäl niffen sird genane Erhebungen anzustellen,
soll die zu erstellende Rohrleitung für gemischten Betrieb
berechnet werden. Derselbe schwankt bei Landgemeinden
mit gewöhnlichen Gewerbebetrieben, inkl. Verbräm ch für
Vieh und öffentliche Brunnen, durchschnittlich zwischen
250 und 380 Liter per Tag und Kopf der B völkerung.
Über das Ausmaß der verfügbaren Feuerlöschreservs er-
lassen die Brandversicherungsbehörden von Fall zu Fall
besondere Vorschriften. Bis zu 6 Strahlrohre sollten
gleichzeitig mit genügendem Druck auf 2 Stunden ge
spielen werden körnen. Der einzelne Hydrant wird
durchschnittlich auf einen Aktionsradius von 100 Meter
berechnet.

Wo immer möglich, sollte das bewährte System der
Ringleitungen mit Speisung von zwei entgegengesetzten
Punkten angewendet werden. Abschluß Schieber sollen
an entsprechenden Punkten und in genügender Zahl ein
gebaut werden, damit einzelne Abschni te des Netzes nach
Belieben ausgeschaltet werden können. An den tiefsten
Stellen werden vorteilhaft Lesrlausschieber eingebaut, da-
mit bei Reparaturen und Spülung der Leitung diese

gänzlich entleert werden kann. Ebenso wichtig ist, an
Stellen, wo die Leitung über die sagen bydr. Druck
linis erhaben ist. Eattüftungsver-tile einzubauen.

Urd schließlich soll darüber entschieden werden, welche
Art Normal Hydranten zur Anwendung kommen. Am
gebräuchlichsten, weil praktisch, sind heute die Cluser über
flur Hydranten, doch müssen oft in Anpassung an örtliche
Verhältnisse solche unter Flur verwendet werden. Als
Leitungsmaterial kommen meist Cluser gußeiserne Muffen-
röhren zur Verwendung. Für die Art der Verlegung
können mit Vorteil allgemeine Ersahrungsnormen ange-
wendet werden.

In Ortschaften mit intensiver überbauuna. muß auf
die bestgeeignete Führung der zu verlegenden Leitung Be>

dacht genommen werden. Wo ein Bebauungsplan vor-
Handen ist. gibt dieser geeigneten Aufschluß Außerhalb
Straßen können bedeutende Auffüllungen m folgen, wes
halb die Leitung hier auf eins Minimaltiefe verlegt werden
kann. Die üderdeckung der Röhren schwankt entsprechend
hiesigen FrostverhâllmffêN zwischen 1 25 und 1.70 m. sie

sollte 1,50 m nicht unterschreiten. Natürlich sind hiefür
stets die besonderen Bodenverhältnisse maßgebend. Be-
sondere Vorkehren, event. Kunstbauten erfordern Kreuz-
ungen mit Bahngeleisen, Flüssen, Kanälen und bestehen-
den Rohrleitungen.

ll Kostenvoranschlag: Hier soll nur auf beson-
dere Punkte hingewiesen werden, bei deren Außeracht-
lossung leicht empfindliche Fehlschläge entstehen können.
Die praktische und unentbehrliche Grundlage sowohl für
die Projektierung, als auch für die Kostenberechnung

bildet der übe?sichtsplan, etwa im Maßstob 1:1000.
Katasterpläne bieten eine sehr geeignete Unterlage, speziell
auch für die Bestimmung der Durchleitungsrechte. Er
dient während dem Bau für den lausenden Eintrag aller
Bauteile.

Nach Begehung und Disposition der Leitungsanlage
wird auch ein Längenprofil aufgenommen, welches Auf-
schluß gibt über die Nwellemenlsvsrhältntsse und dazu
dient, Grabentiefen. Einschnitte, Entleerungs- und Ent-
lüftungsstellen zu bestimmen. Hierauf erfolgt die Ab-
fteckung der Leitung unter Markierung aller charakteri-
ftischen R cht angsvunkte, und Anschrift der bestimmten
Grabentiefeu zc. Für die Bestimmung des zu bestellenden
Materials leistet ein ausführliches Leiiunqsschema gute
Dienste. In demselben s werden alle Form stücke und Ar-
maturen eingezeichnet, sowie deren Abbiegung und Di-
wer sion beigeschrieben. Aus Situationsplan und Längen-
prosit kann das Ausmaß der benötigten Röhren über-
schlägig bestimmt werden.

Zum erhaltenen Planausmaß muß erfahrunasgemäß
für Unvorhergesehenes, Verschnitt zc ein Zu'chlag von
ca. 1.5 °/o gemacht werden, die effektive Länge üur Form-
stücke durst gehend gemessen. Krümmer und Formstücke
sind nach Möglichkeit im Voraus zu bestimmen. Diese
kommen als Zuschlag zum Längenausmaß per Gewicht
in Anrechnung. Sie können bei komplizierten Verhält-
niffen bls zu 13"/<> der Kosten der Rohrleitung aus-
machen. Bet Unterführung von Geleiseanlagen, sowie
bei Straßenkreuzungen mit besondern Verkehrsverhält-
niffen muß die Leitung in Z-mentröhrsn verlegt werden.
Zur Überführung bei offenen Kanälen oder Flüssen wer-
den in neuerer Zeit mit Vorteil geschlossene Rohrbrücken
in armiertem Beton erstellt, und das Rohr mit einer
Kälteisoliern!äffe umhüllt. Ebenso müssen auf Plätzen
mit Laster Umschlag, wenn die Leitung aus irgend einem
Grunde nicht tiefer als 1,0 m verlegt werden kann, be-

fahrbare Schutzbrücken vorgesehen werden. Für deren
Kostenbeftimmung müssen Deta-lpläne ausgearbeitet wer-
den, welche dann auch der üdernahmsofferte beigelegt
werden. Zum einfachen Planausmoß bei der Bestim-
mung der Grabenlängen erfolgt erfahrunosgemäß ein Zu-
schlag von 6 —8°/o für Montagegruden, Ausweitungen zc.

Für Unvorhergesehenes und Regiearbeiten, wird so durch-
schninlich mit 4-5°/« der Gesamtkostensumme auszu-
kommen sein.

III. Übernahms-Offerte: Die Vergebung der
Arbeiten erfolgt meist auf dem Submissionswez. Der
üdernahmsofferte liegen die allgemeinen und besondern
Bestimmungen zu Grunde. Die Arbeiten werden auf
Ausmoß, aus Grund genannter Bedingungen vergeben.
Sie s än in logischer Reihenfolge der Positionen klar
umschrieben sein. Ein besonderer Werkvertrag regelt das
Verhältnis zwischen Unternehmer und Bauherr inbezug
auf Ausführungsfrist, Garantie, Zahlungsbedingungen
und allfällige Beilegung von Rechtsstreitigkeiten zc Der
Bauherr bestimmt seinerseits einen fachkundigen Vertreter
für die Überwachung der Bauarbeiten, und die nachfol-
gende Abrechnung. Spezielle Einheitspreise sind stets

schriftlich, und vor Ausführung der Arbeit zu vereinbaren.
IV. Arbeitsvorgang und Leitungsmontage:

Das Aushubmatsrial ist wo immer möglich, nur einseitig
des Rohrgrabens zu deponieren, grobe Steine außerhalb
zu legen. Bei Verlegung in Straßen sind Sicherungs-
vorkehren rechtzeitig zu treffen. Die Leitungen sind von
tiefern nach höhern Punkten zu verlegen. Bei gußeisernen
Muffenröhren können ohne Nachteil je zwei Röhren außer-
halb des Leitungsgrabens verfiemmt werden, wenn die

nachherige Verlegung sorgfältig geschieht. Für möglichst

genaue Ausregulierung bei Richtungsänderungen werden
die Normalbogm entsprechend couptert. Das Verstemmen
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muß bann wegen SBegfaß bel iRanbmulfie! befonberl
forgfälttg gegeben.

3n ©trogen ift unbeblngt bte untere Sage ber 3Bte=

beretnfüHung p fcßroemmen, bte obere bei ©cßofterban-
fett p ftampfer. ober p waljen. überfcßüffigel Materia!
barf nid^t cor geuügenbem ©eßen bei Staffel entfernt
werben.

V. fßrüfung unb Ibnaßme: ©rudproben wer=
be« auf ben neuerfießten Slbfcßnitten ber fRoßriettung
ßßon währetb bem Sou oorgenommen, unb jwar beoor
bte |jau8anfd&Iüffe etfteüt ftnb. Sei fjMfung mit einer
§anDbtucfpumpe auf etwa 20 2Umofphären Manometer*
ftanb, foil biefer roäßtenb einer Siertelftunbe nicht mehr
all 1—2 ültmolphären prüdgeßen. aBäßrenbbem ftnb
äße Sidjiunqen ber ^Rohrleitung p fontroüieren. fertige
unb aeprüfte Seitunglabfcßnttte ftnb cor .gubedung au§=

pmeffen. Sefonbere Merfmale werben im Situation!'
plan eingetragen.

9Zortmtitg*
(Rorrefpoitbetij.)

Seit einigen Qaßren befehligen fich in* unb aui*
länbifcße Serbänbe mit ber SRormung, b. h wither Ser=
etnfocßung für tecfniidbe Sebarfêartifel, för ©ebrauchl*
gegenftanbe im f>au«balt, im ©ewerbe unb in ber Qn
buftrie; fogar beim |jau*bau hat wan hie fRormung oer
fucßt. Qm allgemeinen macht man ftcß feinen richtigen
ober gar überhaupt feinen Segriff non ber Überfülle oon
SRummem unb Mobeßen oteler ©ebraucßlgegenftänbe bei
täalicßen Sebenl. ®ie 9lo!wenbigfeit, in ber gefunden
©üteterjeugung bei aBirtfeßaftllebenl an bte „fRormung",
b. h. an bte Sereinheitlidhung ber ©runbelemente heran*
ptreten, fann nicht genug feetont werben. Senfen wir
einmal an bte ©lüßlampen, non benen el eine Unjaßl
oon formen, Sicßlfiarfen ufw. gab. ®enfen wir ferner
an bie Sûr unb Kaftenfcßlöffer ; laffen wir uni nur
einmal bie „Stulwaßl" eine! ©ifenmarenhänbletl einer
mittleren ©labt in biefem Sltlifel oorlegen. ®eufen wir
ferner an bie ©djrauben für £>olz unb Metafl. SRor*

mung muff überaß bort pr ©elbitoerftanblicßfeit werben,
wo nicht aßetn bal aBtrtfdßafi ließe eine fRoße fpielt.

SBir haben namentlich pel ©ebtete im Sluge, bie wir
etwa! näher auf bie Möglißfeit prüfen wollen : ®a!
Sauaewerbe unb bal Qnfiaflattonlwefen.

Qm Saugewerbe ift htnfidhtlich Normung nament»
lieh bal Ülullanb oorangep engen. Ùm bal Sauen p
oereinfachen unb p oetbißigen, wa! tnlbefonbere bei
ber lulfüßrunq oon größeren ©tebetungen mefentlith in
bie aBagfcßale fäüt, fam man bap, für Süren, genfter,
Saubefcßläae, Sfnftaßationen, ©runbrißanorbnungen unb
felbft für SRaumgrößen beftimmte ©Inbeitlformen, b. ß.

eben Sppen p oeretnbaren unb in Muüerblättern feft*
Phallen. frühes en „Zeitalter ber |janbatbeit" hat i

man fich feiten mit ber 31ormung befcßäftigt; feit aber
nicht bloß bie Mafcßinenarbeit überaß einfette, fonbern
auch allgemein bie Saufoften geftleqen ftnb, ift bie ßer*
abfeßung ber oiel p zahlreichen MobeUe unb ©lußeiten

pr brtngenben Dolmenbigfeit geworben. 3m Solf, auch
bei manchen Saumdftern unb Slrchiteften, ift bie Sp*
p fierung im Saugewerbe, bte man getingfehäßig all
„©letchmacherei" beplehnef, noch P wenig in gletfch unb
Slut übergegangen. aBarum foß aber ein |>au! ein ßalbel
Sußenb ober gar mehr oerfeßtebene genfter* unb ßäfeen*

gtößen haben? aBarum fann man bte inneren Süren,
bie aBanbfaften, bte Kücßengefiefle. bte ^nftaBationen in
ben aBoßn* unb ©chlafzimmern, Jüchen, Aborten, Sab'
wimmern ufw. nicht in febem ©todfwerf gleich machen?
Unb ntc|t nur bal : fte foßten auch in ben ÜRacßbar«

häufern gleich gemacht werben fönnen. fRicßt nur bie

fjerfkßunglfoften fiab bifliger, fonbern ber Serfäufer
unb §änbler ift niepi mehr gezwungen, ein fo otelfeitigel
Säger p halten, 3ebel Sager bringt 3taloerluft, er=

forbert Arbeit, benötigt iß laß unb roirb in gewiffen 3lr=
titeln« bie ber Mobe unterworfen ftab, nach unb nach
entwertet. ®te[e Serlufte unb Éulgaben muß ber Kauf*
mann but<ß erhöhte greife auf bie neuen Slritfel wieber
einbringen. Man firäubt fth heute gegen Seretnßeittt*
chung im Käuferbau unb befürchtet bind) bie Sppifterung
eine ©efaßr für bte Kunfi. Man überfielt aber, baß
burd) bte fRormung ber mehr auf 3®ecf unb 5Rüßlich
fett eingefießten Seile eine! §aufel gerabe für bal Künfi'
fertfeße nach außen wie in ber Mohnungloulftattung mehr
Mittel pr Serfügunq fiepen, ©in Seifpiel blefür liefern
bie ©artenanlagen. 3Bk habeu ßhon oft beobachtet, baß
man für bal f)au§ in= unb aulwenbig bureßau! nicht
fparte; bal ©paren ging bann erft an bei 9!uRührung
ber ©artenanlagen. 3I1§ ob p einem fchönen §au! nicht
auch enlfprechenber, gartenteöhnifÄ einmanbfreter
©arten gehörte gür einen Mnftlet auf bem ©ebiete
ber airdçiteîiur gibt el troß fRormung noch Mittel genug,
jebel |>au§ ober j be §au!gruppe fo all Qnbiotbuum
ßeroorpheben, baß ße, bem ©anjen ßch ein-- unb unter=
orbnenb, ein perfönlicßel ©epräge erhalt. 3Btr glauben,
baß aul rein wktfchaftli^en ©rünben bie fRortnung ft<h

nach ttnb nach bureßfeßen wirb. 3Benn bte umliegenben
Sänber, wie el ben ainfdjetn hat, nach biefer fRi^tung
oorangehen, werben wir in unterem oerhältui^wäßig
fleinen Sanbe ben Sup! ber bilherigen ungezählten
gormen unb ©rößen nießt weiterhin geftaften fönnen,
ganj abgefehen baoon, baß bei weitem meßt aße Se-
barflartiiel bei Saugewerbe! in unferem Sanbe berge*
fteHt werben.

Qnftallationlwefen. (hierüber hörten wir fei»

nerjett einen Sorirag oon §errn Ingenieur f). Boßftiger,
Seiîer bel S. Q. M.-9iormalien&ureaul in Siben, @cß weij).
aSal gibt e! hier p normalijteren 3Bir beuten oor
aßem bie ©alrohrgewinbe, oon besten wir nicht nur auf
bem Kontinent, fonbern fogar in ber ©eßweij oerfcßlebene

Vereinigte Drahtwerke A.-G., Biel
Präzisgezogene Materialien
in Eisen und Stahl, aller Profile,
für Maschinenbau, Schrauben-
fabrikation und Fassondreherei.
Transimssiomswelien. Band-
eisen u. Bandstahl kaltgewalzt.
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muß dann wegen Wegfall des Randwulstes besonders
sorgfältig geschehen.

In Straßen ist unbedingt die untere Lage der Wie-
dereinfüllung zu schwemmen, die obere bei Schotterban
kett zu stampfen oder zu walzen, überschüssiges Material
darf nicht vor genügendem Setzen des Traffes entfernt
werden.

V. Prüfung und Abnahme: Druckproben wer-
den auf den neuerstellten Abschnitten der Rohrleitung
schon während dem Bau vorgenommen, und zwar bevor
die Hausanschlüffe erstellt sind. Bei PMurig mit einer
Handdruckpumpe auf etwa 2V Atmosphären Manometer-
stand, soll dieser während einer Viertelstunde nicht mehr
als 1—2 Atmosphären zurückgehen. Währenddem sind
alle Dichtungen der Rohrleitung zu kontrollieren. Fertige
und geprüfte Leitungsabschnitts sind vor Zudeckung aus-
zumessen. Besonders Merkmale werden im Situations-
plan eingetragen.

NorZzmNg»
(Korrespondenz.)

Seit einigen Jahren beschäftigen sich in- und aus-
ländische Verbände mit der Normung, d h mit der Ver-
einfochung für technische Bedarfsartikel, für Gebrauchs-
gegen stände im Haushalt, im Gewerbe und in der In
dustrie; sogar beim Hausbau hat man die Normung ver
sucht. Im allgemeinen macht man sich keinen richtigen
oder gar überhaupt keinen Begriff von der überfülle von
Nummern und Modellen vieler Gebrauchgegenstände des

täglichen Lebens. Die Notwendigkeit, in der gesamte»
Gütererzeugung des Wirtschaftslebens an die „Normung",
d. h. an die Vereinheitlichung der Grundelemente heran-
zutreten, kann nicht gevuz betont werden. Denken wir
einmal an die Glühlampen, von denen es eine Unzahl
von Formen, Lichtstärken usw. gab. Denken wir ferner
an die Tür- und Kastenschlösser; lassen wir uns nur
einmal die „Auswahl" eines Eisenwarenhändlers einer
mittleren Stadt in diesem Artikel vorlegen. Denken wir
ferner an die Schrauben für Holz und Metall. Nor-
mung muß überall dort zur Selbstverständlichkeit werden,
wo nicht allein das Wirtschaftliche eine R'lle spielt.

Wir haben namentlich zwei Gebiete im Auge, die wir
etwas näher auf die Möglichkeit prüfen wollen: Das
Baugewerbe und das Jnstallationswesen.

Im Baugewerbe ist hinsichtlich Normung nament-
lich das Ausland vorangegangen. Um das Bauen zu
vereinfachen und zu verbilligen, was insbesondere bei
der Ausführung von größeren Siedelungen wesentlich in
die Wagfchale fällt, kam man dazu, für Türen. Fenster,
Baubeschläae, Installationen, Grundrißanordnungen und
selbst für Raumgrößen bestimmte Etnbeitsformen, d. h.
eben Typen zu vereinbaren und in Musterblättern fest-

zuhalten. Im früheren „Zeitalter der Handarbeit" hat

man sich selten mit der Normung beschäftigt; seit aber
nicht bloß die Maschinenarbeit überall einsetzte, sondern
auch allgemein die Baukosten gestiegen sind, ist die Her-
absetzung der viel zu zahlreichen Modelle und Einheiten
zur dringenden Notwendigkeit geworden. Im Volk, auch
bei manchen Baumeistern und Architekten, ist die Ty-
p si-rung im Baugewerbe, die man geringschätzig als
„Gleichmacherei" bezeichnet, noch zu wenig in Fleisch und
Blut übergegangen. Warum soll aber ein Haus ein halbes
Dutzend oder gar mehr verschiedene Fenster- und Läden-
grüßen haben? Warum kann man die inneren Türen,
die Wandkasten, die Küchengestelle, die Installationen in
den Wohn- und Schlafzimmern. Küchen, Aborten, Bad-
zimmern usw. nicht in jedem Stockwerk gleich machen?
Und nicht nur das: sie sollten auch in den Nachbar-
Häusern gleich gewacht werden können. Nicht nur die
Herstellungskosten sind billiger, sondern der Verkäufer
und Händler ist nicht mehr gezwungen, ein so vielseitiges
Lager zu halten. Jedes Lager bringt Zinsverlust, er-
fordert Arbeit, benötigt Platz und wird in gewissen Ar-
tikeln« die der Mode unterworfen si ad, nach und nach
entwertet. Diese Verluste und Ausgaben muß der Kauf-
mann durch erhöhte Preise auf die neuen Artikel wieder
einbringen. Man sträubt sich heute gegen Vereinheitli-
chung im Häuserbau und befürchtet dmch die Typisierung
eine Gefahr für die Kunst. Man übersieht aber, daß
durch die Normung der mehr auf Zweck und Nützlich-
keit eingestellten Teile eines Hauses gerade für das Kunst-
lerische nach außen wie in der Wohnungsoufftattung mehr
Mittel zur Verfüguna stehen. Ein Betspiel htefür liefern
die Gartenanlagen. Wir haben schon oft beobachtet, daß
man für das Haus in- und auswendig durchaus nicht
sparte; das Sparen ging dann erst an bei Aufführung
der Gmtenanlagen. Als ob zu einem schönen Haus nicht
auch à entsprechender, gartentechnisch einwandfreier
Garten gehörte! Für einen Künstler auf dem Gebiete
der Architektur gibt es trotz Normung noch Mittel genug,
jedes Haus oder ftde Hausgruppe so als Individuum
hervorzuheben, daß sie. dem Ganzen sich ein- und unter-
ordnend, ein persönliches Gepräge erhält. Wir glauben,
daß aus rein wirtschaftlichen Gründen die Normung sich

nach und nach durchsetzen wird. Wenn die umliegenden
Länder, wie es den Anschein hat. nach differ Richtung
vorangehen, werden wir in unserem verhältnismäßig
kleinen Lande den Luxus der bisherigen ungezählten
Formen und Größen nicht weiterhin gestatten können,
ganz abgesehen davon, daß bei weitem nicht alle Be-
darssartikel des Baugewerbes in unserem Lande herge-
stellt werden.

Jnstallationswesen. (Hierüber hörten wir sei-

nerzeit einen Vortrag von Herrn Ingenieur H. Zollinger,
Leiter des V. I. M.-Normalienbureaus in Baden, Schweiz).
Was gibt es hier zu normalisieren? Wir denken vor
allem die Gasrohrgewinde, von denen wir nicht nur auf
dem Kontinent, sondern sogar in der Schweiz verschiedene
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